
1,111 Abonnements:
Monatlich L5 Pfennig ausschließlich
Tragerlohn ; durch die Post bezogen
dkl Selbstabholung vierteljährlich
Mark 2.10, monatlich 70 Pfennig.

Erscheint an allen Wochentagen
nachmittags.

Telegramm -Adresse:
»BolkSstimme, Frankfurtmain ' .

Telephon -Anschluß:
Amt Hansa 7435, 7438, 7437.

ZojjOemlrliWes
Verantwortlich für Politik und Allgemeines : Dr . Max
Quarck,  für den übrigen Teil : Gustav Hammer,

beide ln Frankfurt a . M.

— Inserate:

Separat - Ausgabe für Wiesbaden
d Haupt-Expedition: Frankfurt-m Main, Srotzer kjirschgraben ir

Redaktionsburo: wellritzftr. 44, Telephon 1026- Expedition: Bleichste. 9. Telephon 3715^

I Die6gespalt . Petitzeilckofietlö Pfg.
| bei WiederholungRabatt nach Tarifs
| Inserate für die fällige Nummer
: müssen bis abends 8 llhr in der Ex.
- pedition Wiesbaden  aufgegebeu
r sein. Schluß derJnseratenannahme
- in Frankfurt  a . M . vorm . 3 Uhr.

f ^ Postscheckkonto529.
; Union - Druckerei,  G . nr. b. H.
; Frankfurt a . M.
! (nicht„Volksstimme" adressierenI)

. ialniinl, lllffif riinlii
Verantwortlich für den Inseratenteil : GevrgMai  er_
Derlag der Volks  stimme Maier & Co . — Druck der
Uni  on -Druckerei,G .m .b.H., sämtl .inFranlfurt a.Dt.

26 . Iahrgang

ftnntfr neue ZeiiMe
England besteht auf seinem (Fushungerungsplan.

Gegner als Schwurzeugen.
~ !t,d rl ernt ^ .c§  Kampfes um Leben und Tod , den
Deutschland als selbständigerStaat eben führt , macht sich bei

nr Rutsche Eigenschaft geltend, die eine Schwäche
und Starke zugleich unseres Nationalcharakters ist, und als
Schwache oder -Ltärke je nach den Zeitumständen wirkt. Das
rst die Achtung vor ausländischenUrteilen und Leistungen. In
dieser Bezwhnng ,st selbst der Durchschnittsdeutsche beinahe ein
geborener Internationaler . Er lernt ungeheuer gern politisch
und geschäftlich Nom Ausländer und ist meist ohne weiteres be-
reit gewisse Belehrungen Nom Ausland anzunehmen . Diese
Aufnabmefahtgkeit hat unser deutsches Wissen und Können
wf * ’ ,lnb.m̂ehrt . Freilich , wo es sich um die
ÄE ^ Oelbstbebauptung dreht, wird jene Eigenschaft zur
schwache. Daß m diesem Kriege jeder Ueberqriff unserer

Beurteilung der p. t. Zuschauer sin-
lEdes feste Zufassen nniererserts oder vollends jeder deutsche

,??“ ^ ^ ft-rchterliche Untat von sämtlichen Blättern
m ?̂ 5 >" ^ eschrreen wird, ist eine sichere Folge der Leut
^cheidenheit , dre so gern hinter fremdes Urteil zurück-

Eigenrecht kräftiger Selbstverteidiguna
außer durch die Tat selbst kaum zu pochen Pflegt. Heute liegt

vi ' ^ E ^ Hes Beispiel solcher Art por. Aus Daris
die Meldung , daß die Franzosen ein Istjähriges Mäd-

chen aus Souchez wegen angeblicher Verräterei an die Deut-
3ltm  Dode verurteilten und erschossen,

cke Zeitung regt sich darüber besonders auf, nie-
^ " ^ ^ schrmvft deswegen die Franzosen als Barbaren . Sicher

rst, daß wenn die deutschen Truppen Aehnliches beginnen
ballet würd7 Welt von dieser ..Kulturschande" wider

Wenn wir dies bisher gewohnt waren , so kommt uns setzt
n»T r,,mf toei  iL. fl -r idfIî e Unterstützuug , die wir für den

rlnZ ltZ f" en ^ "st ^ rkampf von ausländischer Seite er-
halten doppelt angenehw und nühlieb. Wir meinen die Funde
^u «sere Bchordm ,m Brüsseler Staatsarchiv , als bei unfe'
vnLm oln *™ 6-Echt haben, und die die „Nordd.

'Hht es ftiefttKMfe' veröffentlicht. Es handelt sich
'm b .^ hr >̂ ahre zurii-kliegenden Berichte der

>mlomatrschen zertreten Belaiens in London. Paris und Ber-
l'w deweisstülke zur Vorgeschichte dieses entsetz-
^ Volkermordens beibringen. Ihre Beobachtungen an den
undÄutliw -l ^ b vol' tischen Lebens von Europa besagen klar
malischer Ellbein ? liegen  Deutschland isst unter
BnEt . n b°n lt nqe-r 00nb mtt  Frankreich, Belgien,
fonSIrnVir Dckit die deutsche Rüstung,
die ans SfefWu ? Wn-tschastsaufschwung reizte die Länder,
bila sch» owv^ v Cn m^ten . Sogar die bekannte englisch-
bÄ '/ ^ ^ rstand,gung ' die eine flagrante Verletzung der bel-
an'chen Neutralität lange vor den, Kriege war . wird vo» den
Es1st̂ n?cĥ nchii?-̂ r ^^ bn ^ .Krwgsvl,rbereitung bezeichnet,
inwl i i lille diese interessanten Veröffentlich.
Ä " , ! ffi ? * n ' ^ Waeben. Nus der neuesten mnß eineProbe genügen- allerdings eine vollwichtige. Schon unterm
m. September/2c. Oktober 1905 schreibt Baron Grein dl. der
' rlaien n, Berlin vertrat, an seine Regierung in Brüssel:
Völkern' %™ nhci*  und England ist von beiden-eouern sanktioniert worden, da in ihr der a e m ei n sa m e ß o fe
mfj e ? ir* Ianb  * um  Ausdruck kommt. Ebenso haßt der
Al » Deutschland das Nachbarland ist. das
lwrenMz deniütZe? überlegene Zivilisation seinen Bar
r . wn unüberwindliches Mißtrauen aeaen Ena-
^bor Sebr viele. Deutsche sind überzeugt. ^ England
s, . ^ k ^ einem Angriff gegen Deutschland
sviechin wisrdê vaL°^ ^ " britischen Traditionen noch mehr ent-
ivrechen wurde daß es daran arbeitet, auf dem Festland einen

" '» » - * .--L-

S ;;-ää :; o:ss
putzen sie solche Besorgnisse nicht etwa nur vor, um einen K i eg
■» " . Vs# », * ■; ; «

x-5 - » - »?  H « b!K !-i fick" s lei ' sSwImI
ffiSÄ Ä ;Ti'i Äft
rtur&e es damit nur lernen alten Grundsätzen folgen. Es hat  ber
J ? SÄ XTV Ct  holländische Motte im Einvernehmen<wr,.s  r ^?9 XI Xr darauf die franzostiche Flotte, die dänische
ew„" '̂ Frieden und ohne Grund, nur weil sic
eine ansehnliche Macht zur See darstellie. '

Wir Sozialdemokraten haben bei der Heftigkeit der inneren
Kampfe, die wir mit unserer Regierung ausznfecl,ten hatten
wenig Zmt und Aufmerksamkeit für die Gefahren gehabt, die
unsere Heimat von außen bedrohten. Daher ein Teil der
Memungsverichredeilheiteli. die uns eben letzt in den eigenen
Rechen beschäftigen. Tw . Erkenntnis ist zu plötzlich und
blutrg gekommen, als daß sie schon allgemein und bis in die
Tresen unserer Bewegung und Organisation hätte durch,
dringen können. Aber das steht wohl fest: auf die Tauer

lmrch fremdländische Beobachter nicht
tomlr ™ i 0' ; 2 '? ^'Htigen Einschätzung der abge-

!"e gegen unsere wirtschaftliche und
wurden^ ^ k von verbohrten Gegnerir gesponnen

dieser Armee sind im Besitz des Westteiles der Festung Iwan,
g o r o d bis zur Weichsel.

Gegenüber den Verbündete» Armeen des Generalfeld-
m°r,challs von Mackensen versuchte der Feind auch gestern, die
Verfolgung zum Stehen zu bringen. Er wurde bei L e ne z na
nordöstlich von Cholm und westlich des Bug erneut geschlagen.
Seit heute früh ist der geworfene Feind im Rückzug zwischen
Welch,el und Bug in allgemein nördlicher Richtung. Auch bei
und südlichU s ei l „ g am Bug weicht der Gegner.

O b e r ste Heeresleitung.

Der deutsche verteidigungrkriea. Testerreichifch-ungarischer Tagesbericht.
Crin italienisches Zugeftänvnis.

U « nem Seitarttfel , welcher die jüngsten Kundgebungen
^ Staat - oberhLuptern und Regierungschefs bespricht, läßt
der »Avanti als alnziges italienisches Organ dem deutschen
Standpunkt Gerechtigkeit widcrfcrhren mit der Feststellung, daß
krieg zu^fiibren ^ behaupte, einen Verteidigungs
vo» oSXl 1 berj !rten  ihm seine leidenschaftlichen Hasser,
von ^ lwsd George bis zu Sasonow, von den französischen
Monarchiftchi zur „Hnmanite ' , welche alle die Absicht

^ SU demütigen, zu zerreißen und wirt-
Liebkn̂ ts 3» vernichten. Deutschland könne auch
^ ebknechts Vorwurf zuruckweisen, es habe einen Präventiv-

angezettelt , mit dem Nachweise, daß dieser berechtiqt und
notwendig gewesen sei gegeniiber der Gefahr, später unter m,
günstigeren Umstanden von den Feinden zum Kriege ge-
Swung-n Sv werden. Weiter könne Teiitichla.id darauf hin-
w^ mseit 40 Zähren trotz zahlreicher Gelegenheiten niemals
n  jf.1} Krieg abgesehen von dem Kleinkampf in Südwestafrika
^fuhrt zu haben, während andere Mächte in und außerhalb

^rner hebt das Sozialistenblatt her
bor, selbst der französische Sozialist Sembat , der heutige Kol-
ve/vm ^ iÄp .7 Sweben müssen, daß Einkreisunasmanö-

Teleassos und ein Hinterhalt in Algeciras be-
R̂ Gsond die lleberzeugung gewinnen, daß
? ! nt England einen Volitisch-milftärischen
Zrust gebildet hatten zur Teilung aller „och vorhand neu
Kolomalgebiete von Marokko bis Bersten und Sprien und zum
JnKfti t m  ® eUtWIan&§ wirtschaftliche Ausdehnung und
f r, ^Avanti " dagegen Deutschland vorwirft fällt
N ^^ ichließlrch,ns Gebiet der inneren Dolitik und ist geae»>
über den vorgebrachtcn Gründen von geringem Getpicht.

Der gestrige Tagesbericht.

Solche Stelle aus dem belgischen Staatsarchiv des Tus-
fr? 96? ,̂au ĉtt- Die Vertreter des zwilchen

^utschland eingekeilten kleinen
Staates irrupten eben ftuhzertrg ihre Augen aufmachm, schon
bJ  J ele' bcr mek  Deutsche noch ohne jede Ahnung
von der Emkregung waren, dre sich ringsum vollzog. Auch

iWiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten.,
Großes Hauptquartier. 4. Ang. (W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsscha«p,atz.
Nichts Neues.

restlicher Kriegsschauplatz.
a» der Verfolgung des weichenden Gegners erreichten

!<ê era ^vgend vonKupischki (östlich

. . von L om za  wurden die Russen in die borge
schobene Verteidigungsstellung der Festung zurückgedrücktz

Ost- und westpreußische Regimenter nahmen die noch
durch rtkldbefestlgungen geschützten Narew - Ueber
gange bei Ost r ölen ka  nach heftigstem Widerstand.
Mehrere tausend Russen wnrden gqfanqen-
|*e " “ m ”l .f “/ 19 Maschinengewehre  erbeutet,
vlud) hier ist die Verfolgung ausgenommen.

Vor Wa r s cha u wurden die Russen aus der B l o n i e -
Stellung  in die äußere Fortlinie geworfen. Die Armee
des Prinzen Leopold von Bayern befindet sich im A n a r i ss
a u f d i e Festung.

SüdSstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den über die Weichsel vorgedrungenen deutschen Teilen

der Armee des Generalobersten von Woyrsch nimmt der An¬
griff seinen Fortgang; die österreichisch-ungarischen Truppen

4. » A » (S - S,' ) wird
Russischer Kriegsschauplatz.

m und Bug leisteten die schrittweise
weichenden Russen tn getvohnter Art an verschiedenenStellen
erneuert Widerstand . . Gs kam nördlich Tu bien ko  und
I ^ lve an der Sw in ska  und an der Linie Lenczna-
.k o w o -Alexandria  zu stärkeren Kämpfen. An manchen
Zeilen der Front unternahm der Gegner, um unser Rach.
»13,? ' ftls t T br? nlmen' !Wr3Ĉrgenstösie . Aber er vermachte
hr? ^ £3l,^flIlen' ltntrm "Morsen nnb setzte um Mitternacht

.ß. " ? zug  gegen Norden fort. Der auf dem linken

m7ch".,7 !ib-7mKA « L ' ^ '' ' inmn s,s <"
ZwischenW lad im ir -W olynskij  und So kal  irer

•rÄ- 11- m Truppen ein Kosaken-Regimenk. Südwest-
l' ch Wladimir -Wolvuskij sind grosse Brände sichtbar.

In Oftgolizren nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
_ ° rz isch en wurden in der Nacht zum 3. Anquft
am P .ateanrande wieder mehrere vereinzelte italienische Lln
gripe abgewiesen, so südlich S d r a n s s i n a und östlich
P olazzo,  wo die feindliche Infanterie zweimal mit dem
Bazonett angriff , ,edoch beide Male unter schweren Verlusten
farfi ifnfflty ' r tol,r t,C- ^ ochmittng des 3. August der-
süßten die Italiener bei Regen nnd Nebel nach heftiger Arti,.

abermals Vorstöße gegen unsere Stellnnqe»
abgeLgen " ^ ° ^ usi.  Auch dieser Angriff wurde
- - ^ ^ mi> Tiroler  Grenzgebiet kam es in

d'e» 3r n ?? lchmkten zu lebhafter Artlllerietäkigkejt. Die geaeu
E'. n ko scl angesetzte italienische Infanterie zon stch

Westba»»"d^ « - ^ 9Euen Artillerie beschossen wurde, aus den
^esthang der Hohe zuruck. Ein Angriff von zwei feindliche,,
Kompagnien gegen die Grenzbrücke südlich Schluderbach
und ein starker rtalienischer Angriff auf den kol di Lon
(Bnchenstern) wurde abgewiesen. L.au a

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabcs:
v. Hofex,  Feldmarschalleutnant.

3« den Kämpfen um öwangorod.
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Um Warschau.
Daß schon rn der äußeren

Fo-rüinie von Warschau ge¬
kämpft werde, war die über-
ocrschendsteMeldungdes gestri-
gen deutschen Tages-
bericht 8,  aber nicht die
wichtigste. Diel bedeutungsvoller
erscheint das unaufhaltsame
Vordringen der deutsch-öster¬
reichischen Umklammerungs-
lürrien im Norden und Süden
des Warschauer Festungsgebie¬
tes . Die glückliche Fortsetzung
dieser Umzingelungsbewegun-g
und die Festhaltung erheblicher
russischer Truppenkörper würde
nach wie vor den erfolgreichen
Abschluß des OstfeldMgs sichern.
Und er scheint nach menschlicheni
Ermessen in größerem Maß¬
stabe gesichert zu sein.

Ueber Warschau am Vor¬
abend der Einnahme
schreibt die in Holland erschei¬
nende polnische„Revue": „Die
Stadt sieht der Wahrheit ins
Gesicht, sie gibt sich Rechenschaft
von der schweren Gefahr und ist
bereit , alles zu erdulden, da sie
sich das Mld des freien Polen?
vor Angen hält. Das Leben ist
normal . 200 000 Personen haben
Warschau verlassen, aber von
diesen 200 000 gingen 180 000
g^ wungen. Auf Befehl des
Militärkommandanten mußten
alle, die nach dem 14. Juli 1914
i-n die Stadt gekommen waren,
alweiseu. Die Vorstädte beben
bereits in ihren Fundamenten.
Mer Warschau zeigt nicht die
geringste Schwäche. Das KlempariS des Nordens ist wie
immer, es glänzt von Licht in der Nacht. Was bedeuten ein¬
zelne Fliegerbomben! Die Cafes sind gepfropft voll, und der
Krieg ist auf aller Lippen. Die Theater spielen und baden
die reichsten Programme. Man will dnrchhalten , und nicht
der geringste Zügel darf dem täglichen Leben angelegt wer¬
de». Es schadet nichts, daß wir dos Resultat des Riesen¬
kampfes nicht sehen, daß wir durch eine Ungliickswellc bedroht
wer,den, wenn das schlimme Los mit endet und unsere Kinder
endlich Herren sein dürfen auf dem eigenen Baden ."

Deutsch« Flieger über Warschau.
London, 4. Aug. sW. B. Nichtamtlich.) Die „Times"

erfährt aus Warschau, daß am 31. Juli abends f un f deut¬
sche F l u g ze u ge die Stadt bombardierten . Sieben Per-
stmem wurden dabei getötet, 14 verwundet.

Der Slerger der Nuterliegenven.
Die Londoner „Timer " bespricht in einem Leitartikel die amt¬

lichen russischen Berichte, in denen es beißt, daß große deutsche
Verstärkungen von Frankreich an die russische Front gebracht wor¬
den seien, und daß diese Bewegung in der vierten Juliwoche be¬
gann . wozu die schweren Angriffe der Rüsten gegen Mackensen
di« Deutschen gezwungen hätten, wobei man beobcuhten̂ könne,
daß jeder neue russische Erfolg den Feind zwinge, neue Kräfte von
der Westfront hinwegzuziehen. Dieser Umstand, sagen die russi¬
schen Berichte, schaffe besonders günstige Bedingungen für die Ver¬
bündeten. und es hieß in einem dieser Telegramme geradezu , daß
die Russen nun eine französisch-englische Ablenkung erwarteten.
Die . Time?" ist verärgert über diese Zumutung , daß nun die Eng¬
länder und Franzosen einzngreifen hätten , um den Russen _zu
helfen. Sie sagt, daß, wenn in der letzten Juliwoche diese Kräfte
von der französischen Front hinweggezogen worden seien, sie über¬
haupt noch nicht an der Ostfront hätten eingreifeu können. Das
Blatt fordert deshalb vor allen Dingen eine bessere Zusammen¬
arbeit zwischen den verschiedenen Hauptquartieren , damit man sich
gegenseitig bester auf dem Laufenden halten könne. An einem
energischen Vorgehen der Verbündeten habe es nicht gefehlt ; die
Zahl der englischen Verluste in Flandern habe bis zum 18. Juli

266 00n Mann betragen. Der militärische Mitarbeiter der „Times"
habe schon im Juni ausgesprochen, daß die Verbündeten im Westen
eä  gewesen seien , die in erster Linie den Hauptansturm der Deut¬
schen zu ertragen gehabt hatten.

Wenn unsere Gegner sich darüber streiten, wer von ihnen die
meisten Schläge erhalten hat, so können wir damit zufrieden sein.

von der Westfront.
Deutsche Fliegerangriffe auf Naney und LunevMe.

Paris , 4. Aug. sW. B. Nichtamtlich.) Der „Temps " meldet : Der
deutsche Fliegeraugriff auf Nancy dauerte etwa % Stunden . _ Bis¬
her sind 15 Einschlagstellen von Bomben gezählt worden. Drei Per¬
sonen wurden verletzt, davon zwei schwer. Drei Brände wurden ver¬
ursacht, aber von der Feuerwehr gelöscht. Als französische Flieger
crufstiegen, enffcrnten sich die deutschen Flugzeuge und warfen beim
Rückfluge eine größere Anzahl Bomben ab. die unschädlich in die
Gärten fielen. In den letzten Tagen sind auch zahlreiche deutsche
Flieger über Luneville erschienen. Zwölf Bomben verursachten nur
Sachschaden.

Rückkehr der ZivilbevSlkeruug nach Belfort.
Das Belforter Blatt „La Frontiere " meldet, daß auf Antrag

des Gcneralgouvcrneurs von Beifort General Joffre die Rückkehr
der evakuierten Zivilbevölkerung in die Festung angeordnet habe.
Eine besondere Verordnung wird die näheren Bedingungen festsetzen.

Bestraft« Französinnen.
Paris , 4. Aug sW. B. Nichtamtlich.) Der „Temps " meldet: Vor

dem Pariser Kriegsgericht hatten sich zwei Frauen aus Souchez
wegen Diebstahls in den von den Besitzern verlaffenrn Häusern in
Souchez und wegen Verständigung mit dem Feind zu deranttvorten.
Die Verbrechen wurden am 6. Oktober beim Einzug der Deutschen
in Souchez und im März begangen, als -beide Frauen über Deutsch¬
land und die Schweiz nach Frankreich zurückgeschafstwurden. Sie
wurden verurteilt , und zwar ein Itzjähriges Mädchen zum Tode und
seine Mutter zu 18 Jahren Zwangsarbeit.

Die Neutralen als Opfer der 5eekriegz.
Der englisch-amerikanische Notenwechsel.

Dos englische P-ressebureau veröffentlicht eine lange
Korrespondenz zwischen der englischen und amerikanischen
NogieruNl§ über M>e britische Blockadevegslungimrd d-as An-
halten des amerikanischen Dampfschiffes „Neches" auf der
Fahrt von Rotterdam nach Amerika und seine Festhaltung m
London. Grey antwortet Punkt für Punkt auf die amerikarn-
scheu Argumente. Amerika beharrt auf dem Recht amerikani¬
scher Besitzer von Gütern aus Holland, diese in neutralen
Schiffen zu transportieren , selbst wenn sic aus einem Lande
herriihren , das im Kriege mit England ist.

Grey antwortet unter Betonung des freiinofmns.Ilchen
Tones der amerikanischen Argumente darauf , dass Englan.
Sorge trage , dem Rechte der Neutralen nicht zu schaden. Die
britrsck-c Regierung bestehe aber auf dem Rechte, ein Schiff
anzuhalten und zu durchsuchen, nnd sie fühle die Derpfnai-
tung , alle Schiffe in einen Hafen zu bringen und vor ein
Prisengericht zu stellen, lvenn der Verdacht bestehe, daß das
Schiff eine Fracht an Bord habe, die das Anhalten dev
Schiffes nnd die Verurteilung der Fracht als Konterbande
rechtfertigen könnte. Die deutsche Regierung ihrerseits fahre
mit ihren Handlungen fort . Es erscheine also nx-der gerecht
noch billig , daß England genötigt werde, auf die Rechte zu
verzichten, auf die sich englische Untertan «» beriefen, und zu¬
zugestehen, daß Güter aus Deutschland frei die Gewässer
passierten, die erfolgreich durch britische Schiffe bewacht wer¬
den könnten. Grey sagt weiterhin, daß er sich wohl kaum mff
die Verpflichtung zu berufen habe, die die Allnerten hatten,
jeden Schritt zu unternehmen,  der in ihrer
Macht stehe, um den gemeinschaftlichen Feind zu be¬
siegen,  jenen Feind, der die anerkannten Regeln und
Prinzipien eines zivilisiert geführten Krieges verletze, wie
dies während de? jetzigen Kriege? geschehen sei- (Grey fuhrt
z»un Beweise hierzu das angebliche Vergiften von Brunnen
in Deiitsch-Südwestafrika, den Gebrauch vergifteter Gast
gegen die Soldaten in Flandern nnd endlich das Torpedieren
der „Lusitania " an !) Grey sagt, ei- kömse nicht zugeben imß
eine der kriegführenden Mächte das Völkerrecht durch eine
Bloffade verletze, die den -Handel des Feindes «nt fremden
Ländern über neutrale Länder >-sine'de, f a l l s d re , e - t
der Anwendung der Blockade dre einzige
sei , die einen Erfolg  m o gl'  ch mache . 4ue Re¬
gierung der Vereinigten Staaten erkläre, « rdvr Tot , B
bereit sei, mit großen Veränderungen zu rechnen, die in der
modernen Art des Seekrieges erngetreten seien, vor
-Dingen in den Regeln der zulässigen Blockade. Und die R
aftruug der Vereinigten Staaten erkenne ftrn ^ - daß iw
Form einer geschlossenen Blockade mit ernem Kordon von
Schiffen in unmittelbarer Nähe der blcchrerten Hafen nicht
länger durchführbar sei gegenüber einem Feind , der di„
Mittel besitze, sich erfolgreich durch Unterseeboote, Mmen und
Luftschiffe zu verteidigen. Grey weist darauf bin , daß ei mm
Deutschland angrenzende neutrale Staaten den Hmrdel imt
fremden Staaten forffetzen. Eine Blockade^ unwirksam . Go
sich lediglich aus die Blockade feindlicher Hafen^ beschrE-
Denn es würden die Wege offen gehalten, durch die imitsm
lawd fast genau so degumn seine Waren durchfuhren konnte,
wie wenn es sie von den Häfen seines ergeneir Landes au .->
verschiffte. Rotterdam sei in der Tat der nahe gelegene Platz,
wohin einige deutsche Industrielle ihre Produkte brachten.

Natürlich müßten alle unnötigen Unbeguemlichkeiten für
den Neutralen erspart werden. England sorge dafür , daß es
sich so wenig wie möglich um den Handel bekümmere, der
nach oder von,einem neutralen Lande gehe. Es habe die
Strenge seiner' Maßnahmen gemäßigt, soweit sie etwa für cne
Neutralen drückend sein könnten, indem es die Regeln ^mstst
anwende, die in der alten Form der Blockade gegolten Haffen,
und wonach Schiffe und Güter auf dem Wege wach oder vo-ir
dem blockierten Gebiet hätten , verurteilt werden müssen.
Wenn der Versuch gelinge, einen Unterschied zu wachen, dann
werde keine weitere Schwierigkeit mehr mit dem .Handel in
neutralen Häfen bestehen, außer wenn diese Staaten die
Häfen zum Zugangs - oder Ausgangspunkt für ein feindliches
fftebiet machten.

Mit anderen Worten : wenn England die neutrale
Minhiifrprr nher rrtifeh mm dien muß, UM ©eTltldylflnr*

Feuilleton.
Nriegsaberglaube.

Der Aberglaube ist so alt wie die denkende Menschheit. Das
klingt einigermaßen widerspruchsvoll, ist es aber nicht, denn das ur¬
sprüngliche Denken fft nicht das heutige. Das erste Nachdenken über
die Welt führte den Urmenschen zur Annahme, die ihm uner-
llchen Vorgänge in derselben würden hervorgernfen von den Geistern
der Verstorbenen, denn dies waren die einzigen, zwar un¬
sichtbaren. aber in Träumen und Visionen sich doch deutlich bemerk¬
bar machenden außermenschlichen Mächte, die der primitive Mensch
sich dorstellen konnte. Cr lebte und lebt zum Teil heute noch in einer
geksterdurchfluteten, zaubervollen Welt, und für die Beherrschung
dieser Welt ist das uns Unnatürliche, das eigene Zaubern und Be¬
zaubern der Geister, gerade das Natürlichste.

Dem Wilden will die Natur keineswegs so Wohl, wie der Mensch
sich früher oft einbildete, was zu den veffchiedenenMärchen von dem
einstigen „goldenen Zeitalter ", geführt bat. Selbst in den frucht¬
barsten Gegenden, die dafür auch wiederum viele tierische wie mensch¬
liche Mitbewerber anlocken, kämpft der Wilde einen schweren Kampf
um sein Dasein und seine Selbstbehauptung; das Paradies und die
goldene Zeit sind immer nur Märchen gewesen, um sich über
den Jammer der Gegenwart zu trösten, die, ach, immer so schlecht
ist. Die schlimmen Wirkungen der Natur , der lebenden eingeschloffcn,
die den Menschen treffen, stammen nun , wie er meint , von unzähl¬
baren bösen Geistern, die der Urmensch gar nicht kennt und gegen die
er ganz schutzlos wäre, wenn er nicht in seiner Familie , in den
Seelen von Verstorbenen, die ihm blutsverwandt sind, insbesondere
denen von Mutter und Vater, eine Anzahl von Geistern besäße, auf
deren Hilfe er in schweren Kämpfen rechnet, wenn ihn seine eigene
.Za« berkrast", die er in veffchiedenen Gegenden der Erde zu besitzen
glaubt, im Stiche läßt . Mit Hilfe dieser ihm bekannten und ver¬
wandten Geister zaubert er nun erfolgreicher und diese Hilfe wie¬
derum effauft er sich durch Gaben, die er seinen Geistern darbringt
(Qpfer) und Bitten (Gebete). Zaubersprüche, Gebete, Opfer : das
ist der Inhalt alles Urgllrubens und bleibt es auch noch, wenn dieser
mit steigender Zivisisation zur „Religion", das ist : einem gewissen
festgefügten System des Glaubens, sieh wandelte. Je höher Zivili¬
sation und Religion steigen, desto mehr- verschwinden die ursprüng-
lichften Glaubenshcmdlvngen, die Zaubereien ; sic werden in der all¬

gemeinen Meinung zum Aber», da? ist After -, dcvs ist falschen
Glauben.

Aber die höheren Religionen sind nicht Bolkserzeugnisie, sondern
Kunstproduktc entstandener Priesterschaften und es lebt deshalb im
Volke, selbst dort, wo man offiziell nicht mehr an böse Geister, son¬
dern nur noch an einen einzigen guten Gott glaubt , im Juden -,
Christen- und Mohammedanertum, der Ur- und Aberglaube heimlich
weiter — von der Priesterschafi der offiziellen Religion meist ver¬
folgt, aber, sowohl im Christentum wie im Islam , zum Teil auch in
das religiöse System mit ausgenommen — so der Heiligen- und
Reliquien-, der Teufels- und Höllenglaube. Denn die Heiligen, das
sind die alten guten Geister der Urzeit und die Reliquien , dar sind die
Dinge, in denen diese Geister wohnen und aus denen heraus sie
wirken; die Wissenschaft nennt sie „Fetische" und findet sie bei allen
„Heiden". Der oder die „Teufel" aber, das sind eben die bösen
Geister der Urzeit.

Wenn es dem Menschen gut geht, wenn er -sich wirffchaftltch und
geistig einigermaßen frei auslcben kann, dann steigt die Kultur , dann
mindert sich auch der Aberglaube; man braucht die Gespenster nicht
zu bemühen, man vergißt die alten Zauberhilfen und Gehilfen und
verläßt sich ans die eigenen Kräfte. Anders, wenn Not, Gefahren
und Drangsal aller Art auf den Menschen einstürmen, wenn er vor
übermächtigen, schädigenden Natur - und Geschichtsgewalten sich nicht
mehr schützen kann, wenn „mit seiner Macht nichts getan" ist und
auch die staatlich vorgcschriebene Gottheit dem Uebel nicht wehren
kann. Dann erinnert der Mensch sich nicht nur der alten Geister und
Götter — dann greift er selbst zurück noch den uralten Mitteln,
diese und damit die Vorgänge in Natur und Geschichte zu zwingen —
zur Zauberei.

Auch der jetzt tobende Krieg hat die uralten falschen Instinkte
der Menschheit, durch die sie nicht leben konnte und gegen die sich
eine bessere Erkenntnis durchgesetzt hat, die selber aber doch auch
nicht sterben konnten, wieder aufgerüttelt , aus jahrzehntelanger Ver¬
gessenheit wieder heraussteigen lassen zu erneuter Betätigung . Alle
Zeitungen sind voll einzelner Episoden auf diesem Gebiete, ganze
Bücher voll sind in dem einen Kriegsjahre schon wieder gesammelt
worden. Jetzt sind die Astrologen und Phrenologen , die in den
grünen Wagen der Jahrmärkte ein meist wenig beneidenswertes,
in den Hauptstädten der Welt aber oft ein recht auskömmliches Da¬
sein führten, wieder ganz besonders zu Ehren gekommen. Ganz
und gar konnte weder arm noch reich sie entbehren, genau so wie die
katzenumschilurrtcKartenlegerin , — heute werden sie wieder von
Tausenden besucht, die über ihr und ihrer Angehörigen Schicksal

etwas wissen möchten und meinen, daß Geister und Fetische, mögen
sie auch nur in Katzen und Karten hausen, ihnen darüber etwas
sagen können. — Auch Amulette und Talismane , Dinge, in welchen
wie in Reliquien Geister, bei „Erbstücken" insbesondere von Fa¬
milienahnen , sitzen, kommen wieder zum Vorschein und in Auf¬
nahme, aber der allgemeinen Nachfrage entsprechend werden sie
auch fabrikmäßig angcfertigt , gleich den seit dem russisch-sapanischcn
Kriege so viel belachten, auch heute wieder ausgeteilten russischen
Heiligenbildchen für die Soldaten . Diese sind keineswegs etwas
Schlechteres als die Ringe, Uhrketienanhängsel, Portemonnaie - und
Brnstdeutelamulette der Deutschen; sic haben im Gegenteil durch
die Weihe der Kirche und der zwischen Autorität eiiien Nimbus
(Heiligenschein) erhalten , der dem „Glücksschwein" aus der Metall¬
warenfabrik und dem vierblättrigen Kleeblatt aus der lithogra¬
phischen Anstalt völlig abgeht. Auch uralte oder neuersundene
Gebete werden als Talismane auf der Brust getragen — sie alle
sollen vor Körperschadenund Krankheit schützen, feindliche Kugeln
und Bajonette abwehren. Bereits im August 1914 wurde von
einem bayerischen Schöffengericht ein Quacksalber zu 70 Marl
Geldstrafe verurteilt , weil er gleich nach der Mobilisierung rund
1000 Stück „Kugelsegen" hergestellt und je zu 60 bis 50 Pfennig
auch glatt verkauft batte. Trotz der Strafe ist ihm nach Adam
Riese noch ein erklecklicher Gewinn verblieben und der wird
andere nicht abschrecken, ähnliche wirksame Mittel herzustellen . In
ganz Deutschland blüht heute das Geschäft mit ..Himmelsbriefen ",
die gleichfalls vor Kugeln sichern sollen. Daß auch Kugelsalben
hergestellt werden, dürste kaum zu bezweifeln sein, — helfen wer¬
den sie auch nicht, nicht einmal gegen das Ungeziefer ; die berühmte
„graue Salbe " hat noch niemand für eine Zaubersalbe angesehen.
Auch der Wund- und Blutstillungszanber ist wieder aufgctaucht,
wie überhaupt das „Besprechen", das auch in Friedenszeiten noch
nicht ganz ausgerottet war und von weisen „Sympathiedoktoren
heimlich geübt wurde, wird wieder schwunghaft betrieben.

Es sind vorzugsweise die katholischen Gegenden, wo diese
Künste im Schwange gehen und insbesondere ist in den öster¬
reichischen Volks- und Heeresteilen der Kriegsaberglaubc mächtig
aufgelodert. Aus der ungarischen Hauptstadt wurde im Februar
1915 berichtet: Der Stolz der Kopal-Fäger ist bekanntlich ein
silbernes Horn, welches das Bataillon zur Zeit deZ 1849er Krieges
erhalten hat und gleich einer Regimentssahne in Ehren gehalten
wurde. Dieses berühmte Horn begeistert gleichsam als Talisman
im Feuer der Gefechte die tapferen Zehnerjäger . Sie schlagen sich
in den Kämpfen an der Nida so heldenmütig, daß heute fast jedes.
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Verwahrungen Heiter so verft»hr «nl

Sauptblatt der „BolkSstirnme-

vom Unterseeboots- Mb Handelskrieg.
, „ .^ ach Me ^ mg des vusfischen Geuerafftabs bat ein
errglrsches  Unterseeboot r-n der Ostsee  einen großen

Transportdamhfer versenkt. (Wie
^ Kustönbrger Stelle hört , handelt e§

SSS * ” t>orö6etflefiŵ M.
Neuest . Nochr ." melden in einem Privat-

aus Athen vom 3. August : Im Mittelmeer

. - r°E ° n - . SnÄS
tSSw ! 'rf’ *" *t”We  E te  Sroornnrnj Men et

»KauUelKiftc'' rneldet aus Brest : Die enalisrben
deMch ^ v ^ ^ ^ !̂ '^ «Nougget " wurden von eSem
oetttiarm  Unterseeboot bet den Setllhinseln versenkt.
,«  Agentur meldet aus London : Der beloi.

ME Besa ^ Ä “ertÄt ff * f ” " f * " :

ÄÄÄ5 gää  rÄ 'SÄÄsxs
St
mL  ErAnnvhme bas deutsche Unterseebootvor sichm
ÜmS ", .Wrf' TL *1 * £ • ■“ £ --Ü?

«ÄAJ .tfT E .s^
lU-iEscbe Este und Handels-

längern ^ iiin ^ t" ^ ckade.Maßregeln passierte den E n g.
„iss » rfSL ^J ^ " ** 1* ärgerlicher Miß.
rw-T/̂ rlhhwl ' ^ EN anytzhaltmen und nach Mudroe

SB ^ SSKsttäffä

KÄ ^ Äsn. ,ss^ 5 .8?sn &a

^2 ? * b° m Sutzer -Dvesel-Tyb getrieben^
« . r »d ^ rwe Notterdanrsche Courant " wird aus

ä3rWu7 .!» xMi

h-ÄÄ '̂ * • und « andeweL , I« mir
«ssfn ^ rtwurf vor. Der erste Satz lautete : .Wir kämpfen

gegen MlrtrrnSmus und Imperialismus / ««npien
«Zu meinem größten Bedauern muß ich Sie daraus ausmerr.

sam machen.^ aß ein derartige » Telegramm van der russischen Milt.
Ŵ bCn I6n? tc- Sie verlangen von ruf.

srschen Untertanen, gegen den Imperialismus zu kämpfen . . ."
- .' 7 ?. b0ffe n,d?t. «egen den russischen," - « unterbrach mich

L7L ganze M7bLht .77 " ' M-" d-JmPeriali »mu».
^ ^ eShalb denn also nicht einfach: gegen da« preußische Junker.

Ein ^ gezeichneter Gedanke!" fiel mir Bandervelde ins Wort- ,.Natürlich gegen das Junkertum !"
Als der KabinettSchefdes KriegSminister« bei rrn« eintrat , um

^ °orzus^ llen marcn wir über vr« Teletzramn. bereit» einig g7
worden. Da » Telegramm wurde auch tatsächlich von der rnssiscän

fm 9eßcbTn und dem Vorsitzendender sogiakdemakra.
Nutzern Mell77"°"Tschcheheidse durch das Ministerium des

5. August 1918

sin die sranzösischen Sozialisten.

Mc sich vanderveld« mit »er niüischm Seglmmaeinigte.
sandten am M

Wjedonwssi" (bcmZ ^ i,2l^  f2° b£ '« den «Moskowflija
enrf welcke C£ <Organ des Schwarten Hunderts

be, Vorsitzenden der sozi^

^Nm Krieges ÄÄ * * * •
totabe,  Jom der b^ ^ cbê ri^ m^m^ in« SKinifterium berufen
sagst ihm. seine RvgiTung s«!̂ t7 ^ und
unbesorgt, es beunruhige sie 0®«*

tote ein Telegramm «bzufchickln Reichs-

richtet. - ..d7 ich7bne 777 Nmnen deS Fürsten .Kudasch7w b«.
gÄ« des Tel^ rTtms nkcht tofSSSß & ? " *«£ £ 7
redeten imr ein 8ujenmtnrttEffcn s ®flrou f verab.
h» ' ch mit Vandervekebchknnt aemacbt7e7 >?? KriegZmrnisterF,
strm über das Telegramm Um  ßc ^ dn ’

T »s/r 1""' °'r‘taMi
- lieber ein £ b1 3“ " euen  Heldentaten.
Es ist der Fetisch der bi! "71 ewf ^enber  berichtet werden.

offiziell uSer ^ t Oesterreich geradezu
im VrnS LrZ 7 erschi- rienen Buche («Der Krieg

’StJSZSiXffJST -- '"°°
roSlfteliJms ' SÄ ' ” “ST  rl s i -stdur -«« d-,

8» JS3SS

ssftrsr a -ÄüiÄnaysÄ. 1̂
den SolL ^ welch7ch L "L7LL ^ ^ gst hergestellt,
mitgegeben werde:, soll. Die <2 e7Ä5 ' i5 t e'nf rücft  ’ mb'

Jg S/i/ffÄÄi 3 >%

^ noch erne Beschreibung des Glücksringes befindet um eine
^verknust >md der Reinertrag dem Kriegsfürsorgeamt zu

der S7 ? ±T7’ TtV h,b  glichst zu bedauern. Es wird
7 °f§  öehnfachen Zeit, die der Krieg währt, bedürfen die

äuTpnt 0*2" " 7 '^ ^ esiihrten Sinne der Menschen wieder so weit
ber^ rl' 8& rc7 mit - fr bK  vernünftigen Ueberlegung zugänglich
s,» S -Vb,7 öut̂ die, nach denen die Kugel fliegt und

L-abel saust, nicht mit Worten und Geistcrfingern aufgehoben
;2* k\Ü\ttm  SCm7 t 1®crbcn  können . Bor den Hebeln des Kric-

stnmüalich macht" "" ^ samiwille der Kulturmenschheit, der ihn
1 ^ ’  Br . Sommer.

DK frwMtAen Genossm haben zum ersten Merle einige
Worte der Wahrheit über ihre Kriegsholtung gehört . Der
rumamsche Sozrvlistensührer Racawski , Mitglied dos Inter-
nertromtlen Sozialistischen Nur « ms , setzt sich in einer lesens-
werten Broschuve mrt dem foanzösisck̂ n Genossen Charles
Dumas , Dureouchef des Ministers Genossen Jules Guesde.
über ore Jimematiomtle und den Krieg ausemonder und be-
spncht dw Loge vom Stondpitnkte des Klassenkampfes , wie
ihn Guesde zu vertreten pflegte.
- .DklE 3 "tocht den Versuch, die .Haltung der französischen
Sozialisten zu rechtfertigen ,m>d den Eintritt Guesdes ins
Mm -istzenum und den bergestellten Waffenstillstand der Klak-
sm Mit den Lehren und Interessen des Sozialismus in Gin-
klang zu brrn gen. Seine Beweisführung ist eine Um-
schrercnrrvbE errglischm Parole : Ein Sr ^ si der mikkolenropar-
Ichen Machte wurde den Sieg des Preußischen Junkertums
bedmtten und würde die Entwicklung stur Demokratie und
Gnrhcit nnndesteu ? für ein liolbes Jahrhundert aufhalten:
inngegen wurde am Sieg des Dierverbandes den Militaris-

ä<!rschm<' tteim . den Imperialismus vernichteii und die
unterdrückten Nationalitäten befreien . Deshalb stellten die
tranzosischen Sozialisten die nationale Einheit her und ver-
zichtoten auf den Klassenkmnpf während des Krieges . AuS
Viesen Gründen wüßten aber auch die. Rumänen ihre Neu¬
tralität aufgeben und sich dem Bierverbande anfchließen

Demgegeniibar betont NaeowSki einleitend , daß er seinen
Soztalrsnnrs von Guesde gelernt und auf Grund dieser Leh*
Pc!?«öm  Klassenkampf hochha-ltm und die Neutralität wahren

. 7 ^5 .ganze Haltung des französischen Sozialismus
befindet sich im fcharffieu Widerspruch zu den sozialistischen
knnztpren . Die französischen Sozialisten haben sich dem

französischen ^ mpenaltsmus . der sich mit dem deutschen Im-
vermlismus mr Kriege befindet , unterwarfen . Der französi-
cbe Sozialismus hat abgedankt , indem er seine besten Der-

treten m mn bürgerliches Mimstoriuni sandte . Mit der be-
kannten Kautsky -Resolutian vom Pariser Kongreß 1900 der
unter gewissem Umständen den Eintritt von Sozialisten in ein
L " ? L L !' ' ? ' " " d!!ien m  Se LsdiiLÜ

klin  guesde und Daillant bekämpften
m Vesi' lntion aufs heftigste und stimmten gegen sie
Auch dm Stuttgarter Resolutsan <1907) iider Krieg kann keine
Rechtfertigung der .yaltuug der Gnesdistzen sein : diese Re¬
solution , dre nt Kopenhagen (MIO) und Basel (1912 ) Zu-

die Mdankung der Sozialisten

UKÄÄÄS Ä S & Ä
wffÄSt Äfi ""'" M mrt
K(, Ebenso schlimm ist der Versuch der franzöfischm Sozia-
bSJZ , nDf- an dem Kriege
LS « h % b,c  französische Regierung reinzm
waschen, tft schon ganz und gar mcht sozialistisch Jaures und

e« im Interesse & 5riÄr ' S £ Sj
^tasten tttt Treibuuda verbleibe . Die fmnzösische Ne-

ober wirkte für den Anschluß Italiens an die Dier-
verbandsmachte , also für dte Ausdehnung des Krieges

^l,ro 1904 dem, „ zierte Guesde auf deni Amster-
t § französisch -russische Bündnis und erklärte.
:~ri ^ i ^a dervor . Jetzt , da der Krieg aus ge brachen
J » " uterstutzt Guesde das Bündnis und den Krieg . Man soll

„r nicht ceu Balkgusozialistcn mit der französischen Unschuld
^Ewen . ,<n allen russischen Intrigen auf dem Balkan stan-
ren ^ tersburg und Paris Schulter an Schulter . Die aan,c

Do Ikon pol , tik batte ihre Spitze gegen Oesterreich un>
^eiuschland : die französische Unschuld war dort die treue
Sekundant,n der zarischm Diplomatie . Wie der Petit
Limousin am 31. Juli 1914 berichtet , ivar Jairrös geneigt
nVr ^ rrantwortlichkeit für den europäischen Konflikt
aus Rußland zu ichtebeii. deffou Diplomatie planmäßig zum

batte Und wer die e.rglische PEik be
rächt . t . kann die eidglische Meaicrung keineÄvegs von KrieaS-

freisprecheu . Die Balkanregierungen haben auch
„ . S 1 b^ }l  bargetrogen . Tor verbrecherische Leichtsinn der

serbischen Offiziere , die rn der geheimen „Narodng Odbrona"
organisiert sind , ist auf dein Palkait bekaimt . Diese O ^siziere
sind die wahren Herren Serbiens . Cie brhorrsckien die Divlo-
matiw die Presse und das Parlament.

. Die französischen Sozialisten behaupten ferner , daß der
s ^ ö" r Freiheit der Menschheit , zur Befreiung der unter-
druckten Nattonalstgtei ! und zur Fsörderurrg der Deniokwtie
sichren könne . Ja ., wenn ein Krieg das zu leisten vermag,
wozu sind wir Lvzialisten ? Warum werden wir nicht Im-
verralisten ? Was ist aus unserer Lehre aeworden , daß Frei-
hert und Demokratie erst „ach der Abscwfsung des Kapita-
lisnrus kommen konnten ? Guesde und Centbat haben gewiß
me ehrliche Absicht, den Krieg zu freiheitlichen Zwecken aus.
znnutzen aber sim? können zwei Minister gegen die starke
Mehrheit ihrer Kollegen auSrtchten ? Und was kann die
ganze tranzösischo Regierung gegen Rußland ausrichten ? Und

^ "Klcind das indische Reich freigeben ? Was Italien
bctrifft . so darf man sagen : Wehe den Slalven . die von der
stalienlfchen auch mir dasselbe Mast von Selbstregierung er-
warten , wie sto es unter ölterrenliischer .derrscbast genießen.
«ie ^ gehen bitteren Enttäuschungen entgegen . „In 25 Iah-
ren sagte mir ein Professor dor Universität von Rom und
Mitarbeiter des ..Carriere della Sera ", ..wird es keine
Slawen unter uns geben : die Slawen sind friedliche Bauern

^ . " bch - iten " Völkerschaften . Und
d-i^ er französisch wenden , so wird

der^ lbe Un ^ druchMffSprozeß vor sich gehen . „Ich werbe nie
^ man ' « Frankreich sogar

Minrstermm Combo » das Erscheinen
von Katechismen rn bretagnischer Sprache als eitlen Verstoß
Ä Ü - W Einheit Frankreichs verurteilte und
“" krföfltip . Die französischen Sozialisten machen sich eines

Dch 'milsnnis schuldig, indem si« vom .Kriege be.
Dieser Optimismus entspringt

^Umstande , daß der französische Sozialismus stets notio.
SÄ ^ Franzosen bilden sich ein , daß
wJ ? Sr ? Wirkung auf die ganze Menschheit
haben innsse Tie ftanzosiichen Sozralisteu werben von einer
f̂ keu Selbstsucht beherrscht . Wenn ändere Völker durch
^nvaston bedroht sind, fällt es den französischen Sozialisten
m- t«„ ^ ' . ReHierung  aufznfordern . zugunsten dieser
Bokker m rlitarisch einzugroifen . Wenn aber Frankreich an-
gogrlffen ^ wrrd , dann verlangen sie von der Internationale
baß sie alle Hebel rn Bewegung setzt, um die Regiot -ungen zu
veranlassen , für Frankreich zu intervenieren und das Pro-
letarmt der Welt aufs Schlachtfeld zu schicken!

Racowski hat selbstredend auch scharfe Worte her Kritik
die .Haltung der deutschen Sozialdemokratie , » bet seine

französischen Sozialisten , besonders denGuesdisten.

Line bedenkliche Entscheidung.
^öchsisch-Thüringische Gläubiger -Schutzvcrband hat

L ' .E . Krregsmmisterium die Anfrage gerichtet , ob solche
Mrlrtarporsonen,  die zur B e w a chu n g v o n G c >
fan gen en  Verwendung finden , als zur mobilen Truppe
g.eborend zu betrachten seien und deshalb nichts gegen sie gc-
rrchtlrch unternommen werden könne. Wie wir dem .Handels-
tetl des «Berltner Tageblatt " entnehmen , hat das Kriegs,nini-
sterium darauf folgende Antwort erteilt:

i^ C bom 1. Juni und 8. Juli 1915 wird mit lern
.lnhc,m,teilen geeigneter Verwendung in der Zwanasrollstrn !nna >-

ril tScf|rm.rtnrt  H - ergebenst mitgeteikt, daß na » vic„
seitiger Ansicht .lngehonge eines zur Dewochung von Kriegv-
gesangenen immobilen Truppenwils nicht zu den Personen rccvncii

Zinne des § 2. Ziffer 1 des Gesetzes vom 4. Airgust 1gsi
(ReickiSgesetzblait Seiten 328 bi» 832, vermöge ihres Tienstvcrvisi
msseS ufw. zu den mobilen oder gegen den Feind verweudeteu Teilen
der 5̂cmd- ooer Seemacht gehören.

Diese Entscheidung ist sehr bedenklich und entspricht
' ' " ' eres Erachtens nicht dem Geiste des Gesetzes vom 4.  August
s 9 ri < *2 0U(f> bte  Auslegung eines Gesetzes Sach'
der Gerichte und nicht einer militärischen Verwaltungsbehörde.

Teuerungszulagen in vayem und Baden.
Die b aye r is che Staatsregierung hat mit Rücksicht auf

me anhaltende Teuerung aller Lebensmittel den geringer ent-
lohnten Klassen der St a n t s a r b c i t e r aus die Tauet von
vier Monaten Teuerungsbeihilfen bewilligt , die alle Arbeiter,
welche unter 1400 Mark Einkommen beziehen , erholten sollen.rr - ZJ i ■ r . f 1 « .iiuwminen oezienen , ernoiten tolJon.
jyur ^Jierratete oder verwitwete Arbeiter mit einem Kinde^ .. . ^ i .viovere rrrorncr mir etnem Mnde
^Li ^ Ter  si -' d monmiich 3 Mark festgesetzt, mit zwei
7 '" bern 6 Mark , mtt 3 bis 4 Kindern 9 Mark , mit mebt al>

12  M °rk. Auch für Hilfsbeamte sind die gstieL
Zulagen vorgesehen . Diese müssen aber im Faste der Be-durfttgkeit erbeten werden.

6 n b ’ f * c Staatsregierung hat sich entschlossen,
den ständigen Staatsarbeitern . Hilfs - und etatsmäßigen

e r be am t en für die Monate Juni . Juli . Jlugust und
^ ^ ^^ 9szulagen zu gewähren . Durchweg er-

dieiemgen Hrlfsbeamten , Arbeiter usw . diese Zulagen
welche »ventger wie 130 Mark monatlich beziehen . Die ge -'
nÄ^ 5?u ^ ungszulage beträgt in den teuersten Orten ? so

t Ä bft& nSSr ) 8 :r 2  und 12 Mark , in den billigerenG v. 8 und 10 Mark monatlich.

vermischte rttiegruachrichten.
s ; Rwchstagspräsident Dr . Kae mpf ist zum Wir k-
1 , CL°  L c T m ' 0 * "nt dem Prädikat Exze llcnz
eriwnnt worden . Der Reichskanzler hat persönlich ihm in
seiner Wohnung die Ernennung überbracht
onorGM E ^ ' k̂ ische -Gesandte in ' Madrid . Tablar,
empfahl beim Zu,a,n mentreten der nationalen Frin.
denskonferonz in Washington,  den Konarch z„
e-wer außerordentlichen Sitzung einzuberufen , uni den Pnö-
swenten zu ermächtigen , die Ausfuhr von Wosfen und
M-unition nach allen knegführendm Ländern zu vcirbicten
sck!er Sest / ^ ^ ' Sympathien seien trotzdem auf engli-

Die „Times " nwlden ans Toronto : Die Oefterreicher
verursachten e,non Streik in dem Gefangenen
.ager van Petatava  in Dnwrio . 500 von 700 Go.
fangeiwn wo,gerben sich, zu arbmtzm . Die Offiziere setztou
die 500 Streiket auf Brot und Wasser

Botha erklärte in einer Rede , soweit er selbst in
Betracht komme, halte er es für unmöglich,  das Gebwt
von S n d w e st a f r r ka den Deutschen  z u r ii ckr u -
f ' I ' " ' ™1 ? ' Schwierigkeiten m Afrika seien auf

5 nftcn ^rückzufnbven . Außerdem fei hie
IjoUtif der Deutschen festen bk Einfleboven -e-rr eiire -Quelle berwmnf tlrr ntr lititrtu

. • \ r - ' viv  ^ iuu; tn »uro ineDuci ?c mauern
ZS  teÄ *2ft . » , st5 'i" « n « h’ , v ' • ‘•nmi za Miauenern inaaien
Z C „.n >o denken nnd ltandel » die Serben gegenüber
den Bulgaren und Mazedoniern . Die nationalen Befreier



Serichtssaal.
frankfurter Strafkammer.

Um es andern gleichz« tun. Die Beamten einer hiesigen großen
M-aschinenfcLbrik machten ihren Kollegen, den 27j-ährigen Kaufmann
Wilhelm Höchner  zum Kassierer ihrer Beamtenkasse. Ihr Ver¬
trauen wurde schmählich getäuscht, denn als abgerechnet wurde,
fehlten 622 Mark. Höchner gab zu, den Betrag unterschlagen zu
ha-ben, ebenso 188 Mark für keine Firma und 19 Mark für die Trink-
geldcrkaffe. Er habe es beffergestellteri Kollegen gleich tun wollen,
deshalb sei er mit seinem Gehalt von 160 Mark nicht ausgekommen.
Die Strafkammer erkannte auf 6 Monate Gefängnis.

Wer ist der Doppelgänger? Als Aktuar Karl Renz aus
H eidelberg  stellte sich einer Schneiderin , die sich auf ferne
Heiratsannonce gemeldet hatte, der Heiratskandidat vor. Die
Herzen fanden sich unglaublich rasch, und da beide noch
älter geworden wären, wenn sie noch länger gewartet hat¬
ten , so sollte möglichst bald Hochzeit sein . Er habe ein
wunderschönesHeim in Heidelberg, „schwäbelte" der Herr Aktuar,
in dem nur noch der Flügel fehle, denn er liebe die Musik beinahe zo
heiß wie seine süße kleine Braut . In einer hiesigen Klavierhandlung
hätten sie ihm für den Flügel, der ihm gefiel, 1750 Mark abverlangt,
1550 Mark habe er bloß noch bei sich, schade! Aber hier , lieber Karl,
sagte die Braut und gab ihm 200 Mark. Der Herr Aktuar gmg
fort , um den Flügel zu kaufen und — war verschwunden. Die
Schneiderin war einem Heiratsschwindlerin die Hände gefallen , denn
in Heidelberg gab's keinen Aktuar Renz. Auch seine Zimmervermie¬
terin hatte der Gauner betrogen. Als Täter wurde der 39iahrrge
Kaufmann Hermann Kraft  aus Karlsruhe festgenommen und
über zwei Monate in Untersuchungshaft behalten . An der Straf¬
kammer stellte Kraft jede Schuld in Abrede. Er sei um die betreffende
Zeit gar nicht in Frankfurt gewesen. In Mannheim und Leipzig sec
er auch für die Streiche eines andern am Ohr genommen worden,
der ihm täuschend ähnlich sehen müsse. Die Zeuginnen besahen sich
den Mann von allen Seiten und kamen zu dem Ergebnis , daß er es
nicht sei, wenn auch große Aehnlichkeit bestehe. Danach erkannte das
Gericht auf Freisprechung.

Ein jugendlicher Mansardcndieb. Eines Tages im Anfang Juni
lag  ein junger Mann aus Vilbel namens Richard Weil , der in Enk¬
heim bei einem Steinmetz in Arbeit stand, seinen ehelichen Christen-
namen in den Frankfurter Zeitungen. Wahrhaftig , da stand's
schwars auf weiß, er sei als Mansardendieb verhaftet worden und
sitze im Frankfurter Klapperfeld. Und er saß doch in Enkheim ber
einem Glase Bier. Die Sache war rasch aufgeklärt . Der 16jährige
Sohn seines Prinzipals , Heinrich Schäfer,  war , nachdem er in
Enkheim zwei Diebstähle begangen hatte, durchgebrancrt und hatte
Wells Involidenkarte mitgenommen. In Frankfurt hatte « chäfer
in. vier Tagen fünf Mansarden erbrochen und ausgeplündert und
sich bei seiner Verhaftung unter Vorzeigung der Involidenkarte Weil
genannt . Er wurde von der Strafkammer zu einem Jahr Gefäng¬
nis verurteilt . Bedingte Begnadigung soll erst cintreten , wenn er
zwei Monate verbüßt hat,, denn es sind ihm schon zwei DiebstahlS-
stvasen geschenkt worden, und wer nicht stören will, muß fühlen , er¬
klärte der Vorsitzende. Der 31jährige Dekorateur Ado l s Müller
bat den Hehler gespielt; er wurde zu drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Hauptblatt der „Dolkssttmme^

Lrimerungs-Spende
Ml 1 August 1915.

Bei der Kriegsfürsorge, Theaterplatz 14, sind eingegangen:
M . Sch. ** 10.—, F . Sch. 10.—, G. Sch . 1.—, O . Sch . 1.—' Un¬

genannt 10.—, Krau Ernst Straub 20.—, Dr . Louis Liebwann 100. ,
Julius Maus -Marpe 100—, N. N. 500— Eduard S >rn»n -WolfSkehl 100.—,
Krau Ziesemal», 10.- , Herr und Krau Geheimrat von Weinberg 10000— ,
N. N . 1.—, Krau Paula Schlier 3.—, Emil Leffing 50.—, A. S » g. 6.—,
Krau H. I . 10.—, Frau Ludw. Ztmmermann (Gärtnerweg t>) ,
K. Ketzer 20.—, Ludwig Fischer 8.—, Frl . Müller 5.—, Fra » Dr.
Anna Friedleben , geb. Merlin , 8.- , Frau Gehelmrat Sommer 20.—,
Frl . Erika Schmidt 1.- , ®. M . 10— , Frl . Luise Hartig 2.50, Otto
Damann 20—, N. N. 1 - , N. N. 5—, Beruh . Rvsenthal 10— ,
Sinnt Epsiein 10—, Joses Schneider 1.—, Schlesinger 6— , Sltouleln
Eliese Berckholz 1—, Emil Doktor 5.—, 97. N. 20— , Mehl 6.—,
Justizrat Dr . Labes 280— , C. Horn 5—, B . .« unreuther b —, Friebr.
Seibert 10—, Leonie Mayer 1— , Frau Ihm -Rtttner lOO— , U. 97.
3— , L. R . 50—, A. S . 10—, Wetzei 5—, H. F . 10— , JnUus Sonne,
ber » <Michel»adt> 10—, Theodor Sichert 5—, G . M . 2— , -V 9t.
,Frankfurt -B .>5— , Burchardt 10— , Frl . Elisabeth Kerb 50— , Dr . Willy
Pfeiffer 50— , Direktor Kellner 40—, A. L. H. 120— , Hermann Nürn¬
berg 50.—, Frl . M . de Bar » 10—, Frau Warenhetw . Eollin 6— ,
Frau Louise Stet 100.—, Frau Franziska Ettling 100— , Fra » Weitmann
2— , F . X. Richter 10—, Professor T. 10— , Martin S « eidt 20— ,
Wetze! 10— , Dr . Voller 10—, Frau Alice Hoheneinser , Forsthausstrotze,
1000—, Gut , Telegrapheninspektor 50 —, N. 97. 30.—, Frl . E - TronnS.
dorf 10—, M. ». S . 20—, Frl Berta Fan 20— , Frl . Johanna Fay 10— ,
Frau A. G. 2—, H. B. und Fra « 6— , Fron Dr . BoSseu A>—, Frau
Hirsch, Oberlindau 5.- , Familie Paul Heyder 50— , Just «» Scharff 100- ,
Frau Juftizrat Wurzmann 10—, Fritz u. Liesel Wurzmann 10—, W. S.
10— , N. N. 1—, A. H. 10.—, H. O. 10—, Moritz G-tz 10— , Lyda Höch¬
berg 50.—, Helmut Kohn-Gottsche —.50, Dr . Pagenstecher 10— , Wilhelm
Kran , 10— , Ella Dondors 5 —, Frau R . Kaemel 20— , Müller 3—, Lucia
Stroh 500.—, Julius Karlebach 10—, Frau Retcbard 3— , Emma 10— ,
Albert Müller , Feldbergftratze, 20—, N. N. 3— , G - Dust 5.—, Otto
August Haeger I— , N. 97. 5—, Frau Anna Roth 10— , Sch . 3— , I . H.
Kehler 3—, Wanda Stock 10—, Erdmann 5—, A. F . 10— . Frau Leonhard
10— , Frau Foucar 10.—, St . 2—, Frl . Struller 1— , Frau Kruchttnann-
Tasch 3—, Ludrv.Berbench 5—, Geschwister Gutmann 10— , Lehmann 10— ,
Mayer -Scherer 10—, Baronin von Wechmar 20—, Walter Braun 3.—,
Karl Raier 3—, A. C. 4—, F . I . 10—, Jung 2— , 97. 97. 5— , Bor-
grtmmlcr 2—, Karl Roth 2—, 97. 91. 2—, 97. 91. 1—, Hermann Strechel
—.50, Dr . Theodor Baer 100—, 9!. N. 50—, Frau Dtenstbach 2— ,
M . S . 20— , Sammlung im Heim vom Volkskindergarten III , Hallgarten-
straffe 38, 30—, Frl . Wera Niedhammer , Zürich. 30— , Robert Schellen¬
berg 300— , 9t. 91. 5—, I . L. Christ 20—, Karl Rolen eli, 10—, Wets-
aerber 20.—, Andreas Speiser 5— , Frau Hüsing 2— , Frau Ludwig
Maver , Cronbergerstraffe 40, 30—, 9t. 9t. 50— , 97. 9t . w — , Frau Stadt¬
rat Stiebei 20—, E. A. H. 3—, Herr Dir . Karl Reger 1»0.—, Gerns-
heimer 10 - , Z. 10—, Frau R. Finck 100— , Dt. R 20— Dr . Plau
10—, Willy Oppenheimer 200—, P . Genier 4o.~ , Frau Slllce Frank
25—, Piftor 5—, Dr . Siegfried Oppenheimer , Fricdberg , 20—, P . R-
2.—, H. S . 20.—, Tiüy und Henny Hirsch 10.—, Eduard Lindenberg
30.—, ftttebr . Theobald 100.—, Adam Schmitt 10.—, E- W- 20-—,
I . K. 5— , M. B, 2— , Kocnitzer 100.—. Frl . A- de Barn 50—,
Felix Franck 5—. Frl . Feuerle 100— , 9t. 97. 5—, Frau Helene Hetz,
Kaffel, 100—, Julius Bingen 50—, Rudolf Jsaac 20— , Dr , Koch 50—,
St. SB. 10— , Karl Kahn 1000—, Alfred und Paul Rosenttzal 1000—,
S - E . 2— , Sch. 3—, Scheun 2— , Splelkränzchen bei Familie S . K. M

Re« eröffnet!

tn

5 . August 1915

trn
Am weißen Ltein (Schule) .

wannen - und Vrausebäder
für Männer und Frauen.

----- -- Ermäßigte Badepreif « bei Fünferkarten -- - ---
1 Wannenbad mit Wäsche . . 30 Pfg.
1 Brausebad mit Seife . . . 7 „ 1293

Ein willkommenes Geschenk„̂ .Krieger!
rsac

als Feldpostbrief zu ver¬
schicken  für 5 Zigarren portofrei,
20 bis 25 Zigarren 10 Pfennig.
Auf Wunsch wird Versand

kostenlos besorgt.
Zigarren Zigaretten
alle Tabake und Pfeifen.

Robert Habicht
Frankfurt a . M.

Mainzer Landstr . 131
(am Güterpiatz).

Telephon Amt Hansa 8625.

Sterbefälle.
Auszug aus den Frankfurter StnndeSbüchera.

25. Juli . Brenzel,  Johannes Jakob , Schneider , gesch., 62 I .,
Brahmsstraße 3.

2. Aug. Kn i r i m , Dorothea, geb. Schlicher, verh ., 51 I ., Lange
Straße 4.

3. Erdenbrecht,  Elisabeths Rosine, geb. Klein , verh., 61 I .,
Große Eschenheimer Straße 64.

3. Buck , Joseph Friedrich Wilhelm, 5 Mon., Eschenbachstraße 14.
3. S t i b a n er , Johanna Erna Greta , 7 Mon ., Eschenbachstr. 14.
8. Held,  Maria Margareta , geb. Faulstich, verh-, 38 I ., Eschen-

bachstratze 14.
3. Pletsch er,  Marse , 4 J „ .Bornhcimer Landwehr 110. -
3. Palm,  Katharina , 9 Mon., Bornbeimer Landwehr 110.
3. Krist,  Lydia Erna Frida , Büfettiere , ledig, 28 I -, Lange

Straße 4.
4. Götz , Babette, geb. Schwarz, Wwe., 69 I ., Vilbeler Straße 16.
4. Gugerer,  Robert Viktor Georg, 1 I -, Eschenbachstraße 14.
4. Ober,  Heinrich, Kaufmann, verh., 60 I ., Rothschildallee 49.
4. Kör ber,  Johann Georg, Privatier , verh ., 76 I -, Hölderlin¬

straße 4.
Auf dem Schlachtfclde gefallen:

10. April. Weidenhausen,  Heinrich Richard , Musketier , Fa¬
brikarbeiter, ledig, 21 I ., letzte Wohnung Niersteiner Straße 2.

21. Juli . Kuhn,  Georg Anton Kilian , Reservist, Installateur,
ledig, 28 I ., letzte Wohnung Seehofstraße 29.

12—, SB. B- 3—, M. E- 20—, L. L. 400—.
Weitere Gaben nimmt entgegen:

Theaterplatz 14, Bureau 5._
Krieasfüvsorge,
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iiSteph ,Niderehe &Sohnj I
j » Marburg a . d . Lahn . ] |
] [ = === = Vorzügliche , wohlbekommliche === = == ] [!!Rauchtabake u. Kautabake ij
1»eeeeeH » s3 e » »G»eee » Oee oeOe <»eees ^ GHa ^ » ^ *

Soeben kommt zur Ausgabe

drrMhttM
❖❖humoristisch-satirische Zeitschrift

We 14 Ikage erscheint eine Nummer.
Preis 10 Pfennig.

Bestellungendurch die Zeitungsträger fotolc öurch 6it
Expedition unseres Blattes.

Geschäftliches.
Die netteste Währung. Bekanntlich bilden gegenwärtig bei un¬

seren Feldgrauen im Feindesland, wo man meistens mit Geld nichts
anfangen kann, die Zigaretten nicht nur ein hochgeschätztesAn-
rcgungs- und Genußmittel, sondern auch ein wichtiges Tauschobjekt
und Zahlmitiel. Man zahlt alles mit Zigaretten und kann für
Zigaretten beinahe alles haben. Ein witziger Feldgrauer , der auch
vor dem Feinde seinen guten deutschen Humor nicht verloren hat,
sagte über diese neue Zahlungsart unter Hindeutung ans die be¬
kannte Zigarettenmarke kurz und bezeichnend: „Bei uns hier draußen
gilt allgemein Salem Gold-Währung."

Das Eintnadten der Gemüse
iiniiiitiitiiiiiniiiiiiiiiniiiiiinmiiniiiiiiiiiiiniiiinniniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiii

von Joh . Schneider.  Mit 25 Abbildungen.
Preis 40 Pfg . Nach auswärts Porto 5 Pfg.

Buchhand!img volksftimine, Zranksurta. M.
Groll «» Hirfchgrape « 17.

Spielplan Der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Freitag, 6. August: Geschloffen.
Samstag , 7. August, 7 Uhr: „Tannhäuser ". 86. Borstell, im Sams-

tag-Abonn. Gewöhnl. Pr.
Sonntag , 8. August, 7 Uhr: „Manon ". 36. Vorstell, im Sonntag-

Abonn. Gewöhnl Pr.
Montag, 6. August: Geschlossen.
Dienstag . 10. August, 7 Uhr: „Der Apotheker". Hierauf : „Bastien

und Bastienne". Zum Schluß: „Die Abreise" . 36. Vorstell, im
Dienstag-Abonn. Gewöhnl. Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Freitag, 6. August, 148 Uhr : „Der Alpenkönig und der Menschen¬

feind". Autz. Abonn. Volksvorstellung bei befand, ermätz. Pr.
Samstag , 7. August, %8 Uhr: Neu einstudiert : „Die deutschen

Kleinstädter". Lustspiel in 4 Akten von Aug. v. Kotzebue. 35.
Vorstell, im Samstag -Abonn. Kleine Pr.

Sonntag , 8. August, si-8 Uhr: „Die Schöne vom Strande ". Auß.
Abonu. Kleine Pr.

Montag, 9. August, 148 Ubr : „Der Geizige". Hierauf : „Der Diener
zweier Herren". 36. Vorstell, im Montag -Abonn. Kleine Pr.

Dienstag , 10. August. 148 Uhr: „Die deutschen Kleinstädter ". 36.
Vorstell, im Dienstag -Abonn. Kleine Pr.

Neue? Theater.
Freitag , 8. August, 8 Uhr: „Der Regimentspapa ". Operette in 3

Akten von Viktor Hollaender. Ermäß . Pr.
Samstag , 7. August, 8 Uhr: „Der Regimentspapa ". Operette in 3

Akten von Viktor Hollaender. Ermäß . Pr.
Sonntag , 8. August. 314 Uhr: „Ruud um die Liebe". Operette in

3 Akten von O. Straus . Befand, ermäß . Pr . — 8 Uhr : „Der
Regimentspapa". Operette in 3 Akten von Viktor Hollaender.
Ermätz. Pr.

Fahrräder
an solvente Leute. 01180

ktMiÄ1.MMr
jetzt:kgmWraße 17

zwinchen Rotlintatr. u. Rothschildallee.

ytlM - 1!.
sabelhait blll. äbzug .. jede Grütze, jede
Karbe 10,12,14^ uhöh .,ferneiLuster-
Lakko. Bergeratr . 107, l., kein Laben.
♦♦ <>♦ » » » ♦♦♦ » » ♦♦♦♦♦♦ »♦
Herren-u.Damensebneiderei

Anfertigung nach Matz
Reparaturen. Reinigen , Ber«
ändcrnngcn, Aufbügeln re.

billig und gut . 60
A . Daus , Koblenzerstr.8.

prima

Rind- uib Knlbjlcisih
Genossen ! Genossinen!

Spottbillig kauft man be! mir neue
und getragene

Herren-,Domen-llKlilderkleider
Stiefel, Wäsche usw.

Um gütige Berücksichtigung bitten
Lago Bollmann nebst Frau

Bergerstr . 217. 0745

«zeLtliims,!'t-LLÄ
Haus .— Mühlgaffe t -t »,Laden. 1306

empfiehlt 460

Bnrkenheim. Seeftratze 28

II-
empstehlt

S PAf|, Grotze Seesirall«11, 1(01 llp Borken hei tn.
Telephon Amt II 7730.

iVorletzter Tag! 8 Uhr: w För8te« , -Cb* , * * * t 4 ‘*
Sametag den7. August Erstaufführung: „Unsere Feldgrauen “. I

= Rödelheim . -
Die

Lthithsohlerei Fr. Dtterbch,
Alexanderstratze 12
empfiehlt extra starke

Kern ^ohlen
ja billigen Preisen . 5221

!~n.
Hugo  Hess

Fliesengasse 20 a, Bockeaheim
älleste Metzgerei am Platze.

Empfehle vrima Fleiichwaren

HetaUbetten
Holzrahmenmatr ., Kinderbetten

bill . an Private . Katal . frei.
EisenmdbellabriK »Suhl l Th.

Zur Verfolgung ber Ereignfffe auf de» verschiedene« Kriegs¬
schauplätzen in den einzelnen Erdteilen gehört ein umfangreiches
Kartenuraterial . Dieses ist vorteilhaft in dem soeben erschienenen

KneMkteil-Atliis
vereinigt ; er enthält

1. Deutfch-Rnsfischcr Kriegsschauplatz
2. Galizischer Kriegsschauplatz
3. U-berffchtskarte von Rullland mit Rumänien und

Schwarzem Meere
4. Spezialkarte von Frankreich und Belgien
5. Karte von England
ff. « arte von Lberttalie« und Nachbargcbicte
7. « arte vom Lesterreichisch-Serbischen Kriegsschauplatz«
8. U,»erficht der gesamten türkische« Kriegsschauplätze

(» leinaffen, Aeglipten. Arabien, Perfien, Asgha»»st«n>
». Karte der Europäischen Türkei und Nachbargebiete

(Dardanellen-Stralle, Marmara-Meer. Bosporus ).
10. Ueberstchtskarte von Europa.

Der grotze Mahftab der hauptsächlichsten Karten gestattete eine reiche
Beschriftung, eine dezente vielfarbige Ausstattung gewährleistet eine
große Ueberficht und leichte Orientierung : Details wie : Festungen,
Kohlenstationen ,c. erhöben den Wert der Karten . Der Atlas ist
dauerhaft gebunden und begucm in der Tasche zu tragen . Das ge¬
schloffene Kartenmaterial wirb vor allen Dingen unseren Braven

i im Zelde -- ■:==
willkommen fein. — Preis Mk. 1.50 . — Porto 20 Pfennig

Buchhandlung volksstimme
Frankfurt am Main Gr. Hirschgraben 17

Deutseher Holzarbeiter-Mani Zahlstelle Frantlurt am Main.
Todes - Anzeigern

Im Alter von 73 Jahren verstarb unser treues Mitglied

Jakob Schweb el
Schreinetanschläger

was wir unseren Mitgliedern hiermit zur Kenntnis bringen.
Ehre seinem Andenken!

1322  Die Ort »verwalt nnjt.
Die Beerdigung findet Freitag den 6. August , nachmittags

5 Uhr , auf dem Friedhof in Oberrad statt.

Hanauer Anzeigen.
Bekanntmachung.

Am Montag und Freitag jeder Woche, vormittags von
9 bis 12  Uhr, wird, solange der Vorrat reicht, in der alten
Leihbank. Eingang Römerstr. 7, Knnftspeisefett zum Preise
von 95 Pfg. für das Pfund verkauft. Die Abgabe erfolgt nur
gegen Vorzeigung der Brotausweise in Mengen von 1 Pfund.

Hanau a. M., 31. Juli 1915.
Oer Magistrat.

I . V. : E h r i ch.
1321

r
Beim Wohnungswechsel

wir» oft übersehen, der « o* MtUm b«* KoXtiMtamt O « lg»
Trägerin Msttetlim « zu machen. Die Folge fit. datz die BoW-
fthmn« nicht gleich bt dte neue Wohnung gellesert wirb. Des¬
halb bitten be»

Umzug
>a melden, diesen Zettel auSzuschueideL ensznAllen und der
Expedition eUtzttjenbe» »der »er Trägerin zn gebe» .

Kam«,

Alte Wohnungi

Neue Wohnungr.
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